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Die meisten China-Beobachter und Autoren stellen die Exporterfolge der volksrepublikanischen Wirtschaft 
heraus und verweisen überdies auf die seit Jahren anhaltend hohen Wachstumsraten von durchschnittlich 
knapp zehn Prozent. Von diesen wenigen Faktoren leiten diese Experten ihre Behauptung ab, dass die VR 
China in naher oder fernerer Zukunft die USA als Weltwirtschafts- und Supermacht ablösen wird.
Dabei wird geflissentlich übersehen, dass das “Reich der Mitte” die drei industriellen Revolutionen nicht 
durchgängig und nicht flächendeckend durchlaufen hat. Aus diesem Grund und wegen besonderer histo-
rischer Bedingungen konnte das Land keine kohärente Volkswirtschaft herausbilden und damit auch kein 
landesweit gültiges durchschnittliches Produktivitätsniveau - im Gegensatz zu den USA.
Entscheidend aber ist, dass das moderne warenproduzierende System an seine innere Schranke (Karl Marx) 
gestoßen zu sein scheint - der Prozess der Verwertung des Werts ist im Niedergang begriffen bzw. wird 
nur noch durch das Finanzkapital simuliert. Im Rahmen der kapitalistischen Produktionsweise wird die 
Volksrepublik China die USA weder als Weltwirtschafts- noch als Supermacht ablösen können - und jenseits 
davon spielen solche Kategorien wohl keine Rolle mehr.
Herunter gespielt wird auch, dass das Riesenreich mit einer Bevölkerung von 1,3 Milliarden Menschen in 
den einzelnen Sektoren seiner Wirtschaft mit immensen Problemen zu kämpfen hat, die innerhalb des ka-
pitalistischen Systems nicht gelöst werden können.
Um obige Thesen zu untermauern, geht der Autor zunächst auf die Entwicklung des modernen warenpro-
duzierenden Systems ein und zeigt an Hand von Max Webers Konfuzianismus-These, warum in Europa und 
nicht in China der Kapitalismus entstehen konnte.
 
Nach 1949 machte das Land einen “Umweg” über die Planwirtschaft, um den Prozess der “ursprünglichen 
Akkumulation” abzukürzen und die Industrialisierung forcieren zu können. Ein Versuch, der letztlich schei-
terte und zu den Reformen von 1978/79 führte. Diese wurden zuerst in der Landwirtschaft umgesetzt. Nach 
einer anfänglichen Produktivitätssteigerung im Agrarbereich und der ländlichen Industrie, die der Land-
bevölkerung ein etwas besseres Leben bescherte, setzte eine Stagnation ein. Als Mitte der achtziger Jahre 
die Reformen auf die städtische Industrie ausgedehnt wurden, wurde der ländliche Raum quasi bis heute 
sträflich vernachlässigt. Während im kaiserlichen China die Landwirtschaft die fortschrittlichste weltweit 
war, ist sie heute das schwächste Glied der chinesischen Wirtschaft. Und dabei darf nicht vergessen werden, 
dass immer noch ca. 900 Millionen Menschen im ländlichen Raum leben und ihr Dasein fristen.
An Hand der offiziellen ersten und zweiten Volkszählung (1996 und 2006) und dem Bericht über die Armut 
im ländlichen Raum Chinas (2004) werden die Arbeits- und Lebensbedingungen der ländlichen Bevölke-
rung untersucht und analysiert, u. a. die der BauernarbeiterInnen. Es wird ferner auf den Zustand der sani-
tären und ökologischen Verhältnisse, der Gesundheits- und Sozialeinrichtungen, der Wohn- und Lebensbe-
dingungen (Trinkwasserversorgung, Energiequellen etc.) eingegangen. Ein weiteres Kapitel setzt sich mit 
den Ursachen der wachsenden gesellschaftlichen Instabilität auf dem Lande auseinander und den Maßnah-
men, die die einzelnen staatlichen Organe zu ihrer Befriedung ergreifen. Das Kapitel über den Primärsektor 
schließt mit einem Vergleich der chinesischen landwirtschaftlichen Produktion und Produktivität mit der 
internationalen, wobei deutlich wird, dass der chinesische Agrarsektor hoffnungslos unterproduktiv ist.
Das Fazit lautet: vor dem Hintergrund des Niedergangs des modernen warenproduzierenden Systems und 
nicht nur, aber gerade auch bedingt durch den in allen Teilbereichen unterentwickelten ländlichen Raum 
sowie der strukturell bedingten Schwäche, die die Sekundär- und Tertiärbereiche partiell aufweisen, wird 
die VR China die USA als Weltwirtschaftsmacht nicht ablösen können.
 
In einem letzten - relativ kurzem - Kapitel vergleicht der Autor die US-amerikanische Militärmaschinerie 
mit der Entwicklung, die die Volksbefreiungsarmee (VBA) seit dem Koreakrieg durchlaufen hat. Während 
die USA spätestens mit Beginn des Kalten Krieges nahezu permanent und global in militärische Auseinan-
dersetzungen verstrickt waren und dadurch sowohl ihre Waffensysteme testen sowie ihren militärisch-in-
dustriellen Komplex beständig weiter entwickeln konnten, war die VR China lediglich in fünf kriegerische 
Konflikte auf regionaler Ebene involviert. Erst mit Beginn der so genannten vier Modernisierungen wird die 
VBA allmählich von einer Massenarmee hin zu einer modernen Streitmacht umgewandelt. Dieser Prozess 
ist im vollen Gange und ein Ende ist noch nicht abzusehen. Wenn schon die hochindustrialisierten Länder 
der EU, die alle drei industriellen Revolutionen durchlaufen haben, in einer konzertierten Aktion den militä-
rischen Vorsprung der USA nicht aufholen können, dann ist die VR China noch weniger dazu in der Lage und 
wird somit die Vereinigten Staaten auch nicht als Supermacht ablösen können.
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“Die Freiheit ist so sehr das Wesen des Menschen, dass sogar ihre Gegner sie

realisieren, indem sie ihre Realität bekämpfen; dass sie als kostbarsten Schmuck

sich aneignen wollen, was sie als Schmuck der menschlichen Natur verwarfen.

Kein Mensch bekämpft die Freiheit; er bekämpft höchstens die Freiheit der

anderen. Jede Art der Freiheit hat daher immer existiert, nur einmal als besonde-

res Vorrecht, das andere Mal als allgemeines Recht.

Die Frage hat jetzt erst einen konsequenten Sinn erhalten. Es fragt sich nicht, ob

die Preßfreiheit existieren solle, denn sie existiert immer. Es fragt sich, ob die

Preßfreiheit das Privilegium einzelner Menschen oder ob sie das Privilegium des

menschlichen Geistes ist? Es fragt sich, ob das Unrecht der einen Seite sein soll,

was das Recht der anderen ist? Es fragt sich, ob die ‘Freiheit des Geistes’ mehr

Recht hat als die ‘Freiheit gegen den Geist’?”

MEW 1: Marx, Karl 1976. Die Verhandlungen des 6. rheinischen Landtags. Von

einem Rheinländer. Erster Artikel: Debatten über Preßfreiheit und Publikation

der Landständischen Verhandlungen. [„Rheinische Zeitung“ Nr. 125 vom 5. Mai

1842], S. 51. In: MEW Band 1, Berlin, S. 28-77.

Ich danke meinem väterlichen Freund und Mentor Prof. Dr. Wilhelm Goerdt für

seine immaterielle und materielle Unterstützung.
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Einleitung

Mit der Einleitung der ökonomischen Reformen durch Deng Xiaoping Ende der

70er Jahre des letzten Jahrhunderts ist das Interesse an der Volksrepublik China

kontinuierlich gestiegen. Beschränkte sich die Wissbegierde am imperialen

China auf einen relativ kleinen Kreis von Sinologen, war das maoistische China

u. a. für KP-Splittergruppen attraktiv, die in der Volksrepublik den wahren Hort

der marxistisch-leninistischen Lehre sahen und die Sowjetunion als revisio-

nistisch verteufelten, so hat sich in den letzten 25 Jahren der Kreis der angebli-

chen und tatsächlichen China-Experten weltweit um ein Vielfaches erweitert.

Ablesen lässt sich dies daran, dass heute kaum ein Tag vergeht, an dem nicht in

den verschiedenen Medien Berichte über die kulturelle, ökonomische, politische,

soziale etc. Entwicklung des Landes erscheinen. Die Bandbreite dieser Bericht-

erstattung schwankt zwischen Skeptizismus und Euphorie, wobei hier die Gren-

zen fließend sind. Will heißen, dass ein skeptischer Beobachter der ökono-

mischen Entwicklung des Landes dennoch das berühmte Licht am Ende des

Tunnels erblicken kann, während der euphorische Verfechter einer kommenden

Weltwirtschaftsmacht China das ebenso berühmte Haar in der Suppe findet (wo

es eigentlich büschelweise vorkommt). Hier soll nicht in Abrede gestellt werden,

dass die Volksrepublik China durchaus Erfolge in der Transformation vom

geplanten Staatskapitalismus zum Konkurrenzkapitalismus aufzuweisen hat. Ein

Vergleich zwischen der Mao- und der Deng-Ära sowie seinen Nachfolgern zeigt

eindeutig: das Bruttoinlandsprodukt der einzelnen Sektoren ist ebenso gestiegen

wie das Lebens- und Wohlstandsniveau eines Teils der Bevölkerung. Die prag-

matische Außenpolitik Chinas, nahezu frei vom ideologischen Ballast der Mao-

Zeit, gibt dem Land mehr Gewicht in der Weltpolitik und in den verschiedenen

internationalen Organisationen. Während die ehemalige UdSSR und die „real

existierenden sozialistischen Staaten“ an ihren Dogmen zerschellten, hat die

Führung der KPCh den oben genannten Übergang von der Plan- zur Konkurrenz-

ökonomie bisher relativ erfolgreich vollziehen können.

Betrachtet man die nackten Zahlen: jährliches Wirtschaftswachstum von knapp

unter zehn Prozent, positive Handelsbilanz, große Devisenreserven und geht
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vorsichtig davon aus, dass die Entwicklung in den nächsten Jahrzehnten so

weiter geht wie bisher, könnte man denjenigen Recht geben, die in China die

kommende Weltwirtschafts- gar Supermacht sehen. Wirft man hingegen einen

kritischen Blick auf die Entwicklung der Weltwirtschaft insgesamt (eine sich

permanent verschärfende globale Vernichtungskonkurrenz, steigende Rohstoff-

preise, eine bis dato nie da gewesene Umweltzerstörung etc.) und auf die Welt-

politik (regionale Konflikte an allen Ecken und Enden des Planeten, Zerfall von

Nationalstaaten, steigende Arbeitslosigkeit und Massenarmut usw.) sowie auf die

krisengeschüttelten industriellen Kernländer (marode soziale Sicherungssysteme,

leere Staatskassen, steigende öffentliche und private Verschuldung und auch hier

eine permanent steigende strukturelle Massenarbeitslosigkeit, eine Zunahme

prekärer Arbeitsverhältnisse etc.), so kommen doch massive Zweifel auf, ob die

VR China die zukünftige Weltwirtschaftsmacht sein wird und ob sie die USA als

Supermacht ablösen kann.

Mit anderen Worten: Im Zeitalter der Globalisierung ist es nicht mehr allein

damit getan, die sozioökonomische Entwicklung Chinas zu analysieren, allent-

halben noch hier und da Statistiken über die einzelnen Sektoren der chinesischen

Wirtschaft anzuführen und die außenwirtschaftliche Verflechtung des Landes mit

anderen Staaten zu betrachten  und davon eine rosige Zukunft abzuleiten, nur

weil China mittlerweile gegenüber seinen meisten Handelspartnern eine positive

Handelsbilanz aufweist. Vielmehr ist als analytische Methode eine makroökono-

mische Sichtweise gefragt, d. h. die Analyse auf der Metaebene mittels der

Einbindung Chinas und seiner verschiedenen Wirtschaftssektoren in das global

agierende warenproduzierende System, also in den weltweiten Prozess der

permanenten Verwertung des Werts, der durch die dritte industrielle Revolution

der Mikroelektronik eine bisher nie gekannte Produktivitätssteigerung hervor-

gerufen hat, die das Kapital an seine absolute innere Schranke stoßen lässt,

letztendlich zu einer Entsubstantialisierung des Kapitals, also zu einer Ent-

wertung des Werts führen wird bzw. weltweit betrachtet schon geführt hat und

mithin die Produktion von Mehrwert obsolet geworden ist.

Anders formuliert: an Hand der basalen Kategorien des warenproduzierenden

Systems, wie „abstrakte Arbeit“, Wert, Abspaltung, Ware, Geld etc. und die von
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diesen abzuleitenden bzw. nachgeordneten Funktionsräume, wie Staat, Rechts-

system, Infrastruktur etc. muss m. E. die Analyse ansetzen. Es werden also nicht

die einzelnen Sektoren der chinesischen Wirtschaft und die sozioökonomischen

Verhältnisse dieser Gesellschaft nacheinander „abgearbeitet“ und einer detaillier-

ten Betrachtung und Analyse unterzogen, das kann im Rahmen dieser Arbeit

nicht geleistet werden. Denn, dies mag der Leser sich stets vor Augen halten,

China ist ein quasi-Kontinent (9,56 qkm Fläche, die Nord-Süd-Ausdehnung

beträgt ca. 4000 km, die Ost-West-Ausdehnung ca. 5000 km), einzelnen Provin-

zen haben die Größenordnung von europäischen Flächenstaaten und die sozio-

ökonomische Struktur des Nordens ist eine andere als die des Südens oder

Westens.

Eine Analyse der einzelnen Sektoren der chinesischen Ökonomie sowie die je

gegebenen regionalen Verhältnisse, z. B. in der Landwirtschaft, der Industrie,

dem Außenhandel etc. bedürfte jeweils einer eigenen Abhandlung. Erinnert sei

nur an das voluminöse Werk von Karl August Wittfogel Wirtschaft und Gesell-

schaft Chinas, das nicht umsonst den Untertitel Versuch der wissenschaftlichen

Analyse einer großen asiatischen Agrargesellschaft1 trägt. Und zu der Zeit der

Niederschrift war das Land zwar im Umbruch, aber als Agrargesellschaft längst

nicht so komplex strukturiert wie dies heute der Fall ist.

Vielmehr sollen, wie oben schon erwähnt, die generellen Entwicklungstendenzen

Chinas im Kontext der dritten industriellen Revolution der Mikroelektronik und

des damit zusammenhängenden Globalisierungsprozesses aufgezeigt werden und

zwar am Beispiel des ländlichen Raums und des Agrarsektors. Es liegt hier eine

systematische Vorgehensweise zugrunde, die sich jedoch von der in den Sozial-

wissenschaften üblichen Methoden fundamental unterscheidet. Und diese Metho-

de kommt grundsätzlich zu anderen fundierten Ergebnissen, was noch zu be-

weisen sein wird, hier nur kurz skizziert werden kann.

1 Wittfogel, Karl August 1931. Wirtschaft und Gesellschaft Chinas -
Versuch der wissenschaftlichen Analyse einer großen asiatischen
Agrargesellschaft, Leipzig.


